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1. Bibliographie. 

1. Einzelwcliriften. 

)KB . . D3pr D1H DN1 }N JDftnBBJK . 

.8 .YD"»!! .tmrs ."IJUTVDOND Ja /T 

(AmiraJi le-bet Jaakoh). „Ansprache an d. Haus Jakob’s, oder die 3 be- 
sondern Pflichten jud. Ehefrauen: Niddah, Challah, Hadlaka, nebst ein. 
Anli„ die Vorschriften über <las Heischsalzen enthaltend. [Nach dem Ri¬ 
tuale bearb. u. ins Deutsche übertr. v. S. B. Itainherger. 2., durch 
obigen Anhang 1 ) verm. Aufl. 8. Fürth , Dr. v. Juda Sommer 1864. 
(XII, 42 S. u. Anh., deutsch mit hebr. Quadrat). [507) 

[Erschien zuerst 1858 in 5000 Ex.^ welche trotz der starken Verbreitung eines 

ähnlichen Werkes, HXIE von Frank, vergriffen wurden*).] (Lt.) 

nrwm mmao mpw .d’\i;eb 'i miß rilDD nu» 

.16 .Ym .'pDiwsoua Yn ’ps^o in 

Arba Kosot v. Sal. Pappenhcim, punktirt mit Noten v. J). Sluzli und ,/. 
D. TumpowsH . H5. Warschau, Dr. v. Ch. Keller „1863.“ (50 S). 

Jg. N. 341.] [508] 

*) otn ivdw* uösrnnw «n •nn^D DD^n 

(Uilclwlh Me lieh ah). Die Vorschriften üb. d. Fleischsalzen u. s. w. wie oben 13 8., 
auch besonders ausgegeben. 

») [Vgl. auch n ß)r\ vor. J. N. 264. Red.] 
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[509 

jmn nmnN nsa -ein no-nj n’rioT a’c6© m \*"!fcO D'rpN Hjn 
.8 .p’B^) '-i Opus nnnV D’S^x 'n n;» [aiai?l .>K33«-\p 

7>a«i Elohim baarez , religionsphilosoph. Betrachtungen in 30 Paragraphen 
v. Ahr- Rrochnial. 8. Lemberg, IW. Wolf, 1663. (113 S., 20 Sgr.) 

15 0 9 J 

[Der Vf., in die Fusstapfen seines berühmten Vaters tretend, versucht eine Skizze 
der Geschichte des Gottesbegriffes lisch den KegePschen Begriffen des Ich und der 
Erscheinung (PfcODm W). I» §9 S. 17 ff, weist der Vf. die Spuren der Religion 
Zoroasters in jüd. Quellen nach, wobei ihm freilich die neuen Forschungen auf die¬ 
sem Gebiete unbekannt sind. Zu S. 19 Asmodai vgl. HB. V, S. 94 N. 753; zurpseud. 
Lit. S. 65.] 

N'EID^BD D'TlEDn '£Z n HED Dtt'Q P.^13 n*Wn 

pycr iv (nnp '-i) yrr d'e-Pn 'i nwo mm rvnön rernzn rrnbNn 

a'pT-j; ■“' 2 'c rrrpn ni-^i rjso.in uv 'Q' m w moj ( 12 b« ’"p) j"yp N"n 

.umombw '« p^n .'psiio in p 

“Ti PNC '’D Cy ’CniD '*1 ONE D^iy HJTQ 

toi-wo -onan mbin oy tw!? ns' nnyi ©in ' - e oy paan ntspa v.?« 
nrnan hj r.ryn nyi ,npaoi ,(!)«’wd 3i ’’J yoni *}ov 'n r«o 

.-ncan ns*ö 

-nto oy iny.p p’pD en'oa »ssoin >'3 'eP ... .nis’baa D'J'jSH TOD 
Pvso iro 'oiro nnyi . ob Dann r y nddrh ^sp 

. hiron 

yon ©’i pnnysn minm p'BDDi utnn 3RO cy ITp^S nJBt£f 

.fS .Ynn ,«En«vi .-noen n«o 

Chochmat Jisrael , Sammlung theolog. u. ethischer Schriften der s. g. Por¬ 
tugiesen vom .1. 693-1413, mit neuen Zugaben aus HSS. (!) v. David 
SItizki. Th. 1, enthält 3 Schriften: 1. ßedänat Olatn , von Jedaja 
ßednrschi, punktirt mit Onmm. v. I). Oltens osser ur.d Biogr. v. Josef 
Weisse , nebst einigen krit. Bemerk, des Herausgebers. 2. Mibchnr 
ha-Peninim [angebl. v. Sa 1. I). Oahirol), nach einer HS. in London mit 
mit kurzem Comm. u Anm v. Filtpowfali u. Anm. des Herausg. 

3. Schemona Perdkim , die 8 Kap. des flainionidcs mit Comm. und 
Biographie des Uebers. Samuel Ihn Tibbon, vom Herausg. 12. War¬ 
schau, Dr. v. Lebenson „1 863. u (19 S., 37 u. 6 Bl., 34 S., 18 BI.) [5 101 

[Die äussere Ausstattung dieses neuen Unternehmens ist den Lemberger Pio- 
dukten gegenüber eine sehr gute, da9 Streben des Her. im Allgemeinen auf Besseres 
gerichtet; ein Prospect liegt mir nicht vor, aus welchem zu ersehen wäre, welche 
HSS. der Her. selbst benutzt habe oder wie er sich mit fremdem Eigenthum abgeflin¬ 
den; denn dass er z. B. Weisse nicht gefragt, ob er die Biographie abdrucken dürfe, 
ersieht man aus dem Beisatz: „Rabbiner in Gaya.“ Es handelt sich aber hier nicht 
bloss um den Vf., der zu seiner Erlaubniss wohl auch ein gut Theil Berichtigungen 
und Zusätze geliefert hätte. Der Her. geht auch weit über seine Kräfte, wenn er 
eine Biogr. Sam. Ihn Tibbons zu schreiben unternimmt. * Jedem das Seine ] 

\wbb ncrnnai rreiN neeo rw hIub n(npjn DIDVCSjK HTJD 
.’psi^o m ’’y oaipm nnym nob oynnyi]nji?3 'iwtn nosnj .n ,- oy 
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617] 

Megillat Antiochos, aram. u. deutsch, nach d. Ausg. London [1851]; m. 
Einl. u. Anm. v. D.Sluzki. 16. Warschau, I)r. v. Lebensou 1863. 


(8 Bl.) 


[511] 


,n*)nQ nwtej idid’ d ,"c:nn ]’j;d 'd -njn KmiD 

Midrasch Konen über Prov. 3. 19 mystisch, und Maajan La-Chochma 
über Offenbarungen an Moses. 16. s. 1. e. a. [Jokannixburg]. (16 BI.) 


[5I2J 

mp'n mrsrin warn t.toö nwn rutspn mancn . CHjy niJJD 


'pn rrann nan % jni ’Dnwi? nmc rvnznpm p** 2*w rrcn 
.('p-bpbfit mi.r 'n pnc) ijrar+o nno: psawz; pp aiara 'nn 


.8 .nn nrtf 


Meoded Anawirn. Den Mitgliedern des Colonisntion«-Vereins von Palästina 
in Schabalz in Serbien gewidmet (von Jehaila Alkulni). 8. \Yi>n^ 


1864. (30 S.) 


[Der bekannte greise Chacham in Semlin hat bereits mehrere ähnliche Schriftchen 
in Betreff der Colonisation und Ansiedelung von Palästina veröffentlicht [vgl. HB. 
I, S 28, Red.] und ist nun für den von Dr. Lorje gegründeten Verein in Serbien 
thätig. Mit jugendlicher Begeisterung mul unter vielen aggadischen und kabbalistischen 
Belegen sucht der Vf. die Richtigkeit und Bedeutung des Vereins darznstellen, da 
durch ihn allein Palästina aus dem tiefen Verfall siel» endlich erheben und der mes- 
sianischen Zeit näher gerückt werden könne.] (£>. O-m) 



.16 •ijniaD , jj**'n*r) .rra j':pn n 
Misch nijjot mit kurzem Comm,, nach Kd. Grodno, 1793, mit einigen Ver¬ 
besserungen. 16. Johannisbntg , Dr. u. Verl. v. A. Ganscliorowski, 


o. J. U. Theile. (168, 240 Bl.) 

im \ . . “IDDO . . TiDO 

.8 


[514| 



Sch?dc/tan ArucJt , Auszug von (dem chassidischen Rabbi] Scluicior Sal- 
mau [Lädier]. IV. Thle. 8. Stettin, Schrcntzel 1863-4. (138 u. 

Mi OAI I0i i AA n< v ' V 



.4 .-i'mn .p’^> .^ppnspnu' »300 .nsn mi'3 pn p p «isoi? 


law Siklcaron, Compendium der üblichsten Theile des Jore Deah, alphabe¬ 
tisch geordnet, v. Isak Frankel. 4. Lyck, l)r. v. Sichert 1864. (48 Bl.) 

[516] 

|H r - Stlbermann, Red. des Maggid, hat vor 20 Jahren das Ms. vom Vf., einem 
Rassen, gekauft, und von letzterem nichts weiter vernommen. Das Scbriftcheu ver- 
tritt in jedem Falle einen guten alphabetischen Index.] 

»Djoyp .'i3i m; ^>3 oiip 3'n>3 mo»6 din ”n i>jon jp’n j-QT 


.8 .»ntn» .jij?3 


Tefillah Sakka. Gehet für den Versöhnungslag n. s. \v., v. .Ihr. Danzig, 
hebr. u. deutsch im poln. Jargon (pmiklirl). 8. Königsberg, Gruber 
et Longrien, 1861. (I8ßl,j [517] 
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[518 

. nnj< 'di anipn rrnay 'do npnyin ownu d'D’ 1 * * ? rnt^’ H^DD 

.8 .'ntn' .nyDDi’ivp 

Tefilla Jeschara. Gebet für Neujahr und Vers., aus Schriften des Cb. J. 
D, Asulai, hebr. u. deutsch (wie vor. N.). 8. das. (15 Bl.) [518) 

'iDi non Nipon n© nimm nenn ntiäoni n*mn n»m niXF iöno 
deco nny ?3im intn^Kiin 'n hdbiieh nno ... rvjo*u npera -on 
' "n sptt nt« nisiru nnpn ni\x nsDinsi d’-oi nspa nnay 
.8 .Y3in ,p'b .d'b d’d 3 rvmion nuicta bkihjkp utt^u 
„Ueber Tamuz [I. Tammuz\ und Menschenverehrung bei d. alten Babylo¬ 
niern, v. Dr. D. Cbwolsoho. Hebr. bearb. u. mit Anmm. v. Jooas Ger- 
laud.“ 8. Lyck, gedr. bei R. Siebert 1864. (36 S.) [519[ 

[Vgl. unsre Anzeige des Originals Jg. V, S. 122. Der Uebersetzer glaubt an die 
Aechtlieit der babylonischen Quellen.) 

nya-ijni Tina -vysn u« vrron ,anm p'BDo arve dv nbnp D^D 

.8 .l”33n ,4*iP30yV .HN13 ’l’p’D 

Das Buch Kohelet erklärt und ausgelegt von Bnruck Werber. 8. Lemberg, 
Dr. von I.orje und Sperling. 1862. (unpag. 30 Bl.) [520] 

[Eine kleine Arbeit über das schwierige Buch, die von dem traditionellen Boden 
nicht abweicht, sogar das apokryplusche Buch der Weisheit dem Salomo zuschreibt, 
und im Ganzen wenig Bemerkenswerthes bietet, obschon manche plausible Erklärung 
sich darin findet.] (^- O-m.) 


ALEXANDER s. DUPARC. 

ALLIANCE ISRAELITE Universelle. Compte Rendu des Seances. (Premier 
1 rimestre de 1864). 8. Paris, Siege de la Societe Rue d’Enghien 

23. Avril 1864. (1 1 S.). l 52t l 

[Von den Schriften, welche der Bibliothek der A. J. neuerdings zugeflossen, 
heben wir hervor, weil in der H.B. bisher nicht erwähnt. [Aus Mangel an genauen 
Nachrichten, für welche wir dankbar wären, Red.]: Recits bibliques de Isaac Levy; 
Devoirs des nations envers le peuple juif, par un Anonyme. La Reyenei'ation, journal 
israelite de Bloch. L } Israelite frangais.] C 4 ^* 

APOLANT, S. Rede zur Todten-Feier für . . . Giacomo Meyerbeei\ Gehal¬ 
ten am 11. Mai in der Meyerbeer-Synagoge. 8. Berlin, Poppelauer 1864 
(8 S.) I 522 J 

ASCOLI, G. I. Del nesso ario-semitico. Letlera al prof. Ad. Kuhn. (Estratto 
des Polilecnico, vol. XXI) 1 ). 8. Milano, Daelli 1864. (32 S.) [523] 

[Nach den abenteuerlichsten Hypothesen und Anläufen, das Semitische auf das 
Indoeuropäische zurückzuführen, wie z. B. von Fürst und Delitzsch in der Bibelcon- 
cordanz, und den Remonstrationen besonnener Forscher, tritt uns hier zum ersten 
Mal ein streng wissenschaftlicher, auf die neuesten Resultate der indoeuropäischen 
Philologie sich stützender Versuch entgegen, das Gemeinschaftliche in den a testen 
Elementen des Baues und des Materials der beiden Cnltursprachstämme durch rich¬ 
tige Analyse zu gewinnen. Der vorliegende Brief ist der Vorläufer einer im Istttuto 

i) Wir nehmen hierbei Gelegenheit, unsere Leser auf diese Monatschrift auf¬ 

merksam zu machen, welche Abhandlungen über alle Gebiete von Wissenschaft und 

Kunst vom Standpunkt des weitesten Fortschrittes enthält. 
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Lombardo zu lesenden Abhandl., auf welche wir sehr gespannt sind, da die hier 
gegebenen Nachweisungen iua Ganzen auf Zustimmung rechnen dürften (obwohl ein¬ 
zelne Grundbegriffe semitischer Beispiele anzufechten sind). So z. B. kann die Iden¬ 
tität der Laute, welche die s. g. pronominale Declination darbietet, wie des semit. 
femin. mit dem arischen neutralen t (p. 11), weder auf einer absoluten Eigenschaft 
jener Laute ( m , t) beruhen, noch auf blossem Zufall. So erklärt sich das semi¬ 
tische adverb. äm , und selbst aw in HDV WDV a,s Accusativ. Ersteres und auch 
das s. g. locale schliessende ah, hat schon Munk (Abulw. p. 113) als Rest eines pri¬ 
mitiven Accus, erkannt und mit der arab. Nunnation verglichen. Interessant ist 
die Zurückführung von TD’N auf Comparativfformen (S. 15), wichtig 

die Erklärung der arischen Themen des Präsens als nomina agentis (17 ff., zu S. 19 
Varia vergleiche „werden“, arab. [ v gl- ^ c ^ r * Angel und Bote] und daher 

im wissenschaftlichen Style für „werden“). Es ergiebt sich, dass häufig der 3. 
s*emit. Wurzelbuchstabe formativ ist, z. B. (S. 21) 1£F| U! ‘d /El"] von DT 
und daher der Freund „Schwiegervater“ (wie 1]1 Vetter). Ain Anfänge der Stämme 
findet der Vf. Spuren von Reduplieation, z. B. IPQ, von sanscr. Kad vernichten 
[vgl. YD' Dp abschneiden, in u * s * w.]. Auch die hebr. un d der arah * 

Plural! fractus werden auf Zwischentreten von Formativen zurüskgeführt (27 ff.). 
Ben Schluss bilden Grundzüge zu einer „vergleichenden Phonologie“, gewissermassen 
einer ario-semitischen Lautverschiebungslehre.] 

i 

BAUR, L. Palästina. Noch älteren Quellen (Fiav. Josephus, sowie nach den 
Ergebnissen neuester Forschungen von Mappirge (Kiepert, v. Roumer, 
van der Velde etc.) gez. u. bearb. Chromolith. fol. Stuttgart , Steinkopf 
1864. (8 Sg.) [524J 

BENJAMIN, J. J. Drei Jahre in America 1859-62. 3 Thle. 8. Han¬ 

nover ■, Selbslverl. (Dr. von Riemschneider) 1861. (384, 165, 132 S.). 

1525] 

BERICHT (Dritter) der Talmud - Unterrichts-Anstalt, womit u. s. w. einladet 
der Dirigent Dr. Friedländer. 8. Berlin , Dr. v. H. Müller 1864. 
(14 S.) 1526] 

[Vgl. Jg. V. S. 63. Die Berichte der neuen Unterrichts - Anstalten, Religions- 
8chulen und dergl. in grösseren Städten, von studirten Lehrern ausgehend, werden 
einst wichtige Beiträge zur Geschichte des Judenthums und der Wissenschaft im Ju¬ 
denthum sein. Der Verf. des vorlieg, erkennt unter 1 : „der Fortschritt des Talmud- 
Vereins,“ eine Berechtigung des „Fortschritts“ an, in den neuen Mitteln das Alte zu 
erhalten. Der Verein begründete eine Unterrichtsanstalt mit nicht geringer Stunden¬ 
zahl ; aber auch hier zeigen sich die Uebelstände einer jeden s. g. „Religionsschule“ 
[vgl. unter N. 549], die nur durch Verwandlung der Anstalt in eine vollständige Kna¬ 
benschule zu beseitigen sind, und dazu wird mit der untersten Klasse der Anfang 
gemacht werden. — Der Director hat ausserdem eine selbstständige Schule gegrün¬ 
det. — Wir nehmen Act von dem Bekenntnisse, dass eine auch nur massige Kennt- 
niss von Bibel und Talmud anders als in specifisch eingerichteten jüdischen Schulen 
unerreichbar sei, und müssen die Resultate solcher abwarten. Aus dem Plane erse¬ 
hen wir, dass die Schüler auch die Ethik des Bechai lesen; dass scheint uns doch 

didaktisch sehr bedenklich, oder muss auch eine jüdische Didaktik geschaffen werden?] 

BERNARD, HERM. HEDWIG. DVN TSD The book of Job, as expounded to 
his Cambridge Pupils. Editcd with a Translation and Additional Notes 
by Fr. Chance, Vol. I cont. the whole of the original work. 8. 
London , Hamilton 1864. (CIV, 513, VIII, 4 S. und Portrait). [527] 

[Ein echt englisches Buch, gedruckt auf Kosten des Vaters des Uebersetzers. 

Letzterer, fellow of the R. College of Physicians, Uebersetzer von Virchow’s Cellu- 
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larputhologie, ehemal. Schüler des Vf., für des Lehrers Leistungen begeistert, fasst im 
Vorw. die Vorzüge derselben in 4 Punkte zusammen: 1. Consequenz in den Charak¬ 
teren der Redner, namentlich Hioh’s. 2. Echtheit und Vorzüglichkeit der Rede Eli- 
hu’s. 3. Hiob (wie alle bibl. Bücher nach des Vf’s System) ist durch den biblischen, 
seltener durch den spätem Hebraismus erläutert, nicht durch die verwandten Dialecte. 
4. Die Abweichung von der autorisirten engl. Uebersetzung ist überall motivirt und 
durch Parallelen belegt. Der 3. Punkt, eine, in der That zu weit gehende Reaction 
gegen die Ausschreitungen der dialcctvergleichc-nden Exegese, für die materielle 
Kenntniss des Hebräischen mit Einschluss der jüdischen Exegese, kennzeichnet das 
Werk des Lehrers und Schülers. Auf die Vorn folgt der betreffende § aus Ben- 
seeb’s Einleitung in rabb. Lettern, nebst engl. Uebersetzung, Beides mit Anmerkungen 
versehen, welche sich auf die trivialsten Dinge erstrecken, ja an einem Druckfehler 
beinahe eine Seite (XXXV) verschwenden Es folgt eine zweite Vorn des Her. 
nebst einer von B. selbst dictirkn Biogr. (p. LXXXJX fl.) — Von jüd. Eltern zu 
Untau (Russland) 1785 geboren, seit 1830 Lehrer des Hehr, in Cambridge, veröffent¬ 
lichte B. 1832: The Creed and bthics uf (he Jen s, exhtbited in selectiuns from 
the Yad Bachazaka etc . [s. Catal. p. 797], 1839: The Guide of the 

Hebrew Student , eine Auswahl aus hehr. Schulbüchern von 1 Volfsohn und Benseeb. 
vermehrt mit einigen eigenen hebr. Abhandl. und der liebr. Ucbers. von Stellen aus 
Plautus , Juvenul , Shakespeare, Pope, Younp u. A Nachdem er erblindet, verf. 
er zusammen mit P. II. Mason ..piniJD 'V J/i easy, practicat h. </rarmnar u in 
11 Bden. Im Sommer 1857 vollendete er das MS. seines Hiobcomm. u. st. am 15. 
Nov. Auch in der Ergänzung dieser Biogr. hebt der Iler. B.’s Kenntniss des Rab¬ 
binischen hervor, und giebt ein Facsimile von dessen rabb. Handschrift. Ueber religiöse 
Ansichten vermied er jede Erörterung. Wir können nach Alledem kaum zweifeln, 
dass B. als Jude erzogen war und als solcher sieh in den rabb. C'ommentaren hei¬ 
mischer fühlte, als in dialectischen Untersuchungen; vielleicht wird sein Werk dazu 
beitragen , die Kenntniss der ersteren in England anzuhnhnen. — Der hehr. Text 
verliert sich fast in dem weifschichtigen Coimnentar; die Uebersetzung des Her. be¬ 
ginnt p. 395.] 

BIBEL, Die russische, von L J N and eist ft in in. Psalmen. (Drajftibi 
fiyKKtMbiti,»fi ut’|". uoj'L.) ö Berlin, Selbslverl. 1 ö64. (160 S.) 15281 

BLUMHARDT. Psalmlieder otl. die Psalmen in singbare Lieder umgesetzt. 
2. Auf), gr. 16. Stuttgart, Liesching 1664. (16 Sg.) [529J 

DELITZSCH, FR. Das R. Job. 8. Leipzig, Dörfüing 1864. (2J Thlr.) 

15 3 0) 

[II. Bd. des Comm. über die poet. Bücher des A. T. von Keil und Delitzsch.] 
[DUPARC, M.] Israeliten of Joden. Hoch 6. s. I. e. a. (Abdruck aus dem 
Navor scher ). (7. S.) 1531] 

[Eine Antwort auf die Frage (Bd, XIII. R. 299), warum inan in Holland jetzt 
gewöhnlich die Juden als Israeliten bezeichne, in liberalem Sinne. Unterschrieben 
ist „Alexander“, auf dem Abzüge ist aufgeklebt: V. Duparc. — Die Anekdote S. 6 
aus Fr. a. M. wird von dem Graf Canal’schen in Prag als Factum erzählt; die In¬ 
schrift: „Jud und Schwein darf nicht herein“ soll abgenommen worden sein, als der 
verst. M. f. Landau darunter schrieb: „Der Garten ist schön, der Canal stinkt.“] 

DUSCH AK, M. Das mosaiseh-talmud. Eherechl in. bes. Rüksjcht a. d. bür- 
gerl. Gesetze. Lex. 8. Wien, Braninfiller 1864. (^ Thlr.) [532] 

GERDES, E. Near Jeruzalem en het heil. Land. Een Reisverliaal naar de 
geachtsle en nieuvvste Bronnen bevverkt. Met Platen en Karten. Lief. 1. 
8. Amsterdam, H. D. Iloogh 1862. (110 S. und 1 lilh color. 

Tafel, 40 c.) I 533 J 
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[Das Werk erscheint in 3 Thln. oder 15 Lief., von denen bis jetzt 7 Lief, er¬ 
schienen sind. Die Ausstattung ist in jeder Beziehung zu loben.] (Pr.) 

GURLAND, [CH.] JONA. 0 B.ibmiu «mi.iocü^üi Mycy.u.MiHCKoii pe.inriu .. .. hu .. . 

4 >inocn*iK)_Maiixomua St. Petersburg , Akod. Buchdruckerei 1863. 

(162 S ) ^ [534] 

[Ueber den Einfluss der muselmänn. Philosophie, namentlich der Mutekellimun, 
auf die Keligionsphilosophie des Maimonides. Eine von der Universität gekrönte 
Pr eia schrift, von einem jüd. Candidaten. Mehr kann ich leider, bei meiner Unkennt¬ 
nis^ des Russischen über die vorl. Schrift nicht sagen. Möchte der Vf. eine deutsche 
od. hebr. Bearbeitung folgen lassen.] 

(HIRSCH, M.) Miltheilung über die zu errichtende Rabbinnerschule. 4. 
PestJi , Dr. v. Klior u. Wein 1864. (4 unpag BI.) [535] 

[Ursprünglich Beilage zum Fester Lloyd (s. lien Chauanja S. 383], wo in 
N. 18, 19 ein „Entwurf zur Errichtung einer Rabbinerschule lür die Israeliten im 
• Königr. Ungarn“ abgtdruckt ist, der angeblich vollständiger sein soll. Eine dritte 
Recensiou s. unter N. 557.— Der vorliegende, in einer geheimen Conferenz berathene 
Plan mag für die gegenwärtigen Zustände Ungarns, wo so viel Skandal von den 
Rabbinern ausgeht, als ein ungeheurer Fortschritt bezeichnet werden. Sind doch 
Znnz’8 Gott. Vortr. das einzige (unter II. B. 4) schon jetzt genannte Lehrbuch. 
Wer von specifischen Rabbiner-Seminarien überhaupt Etwas erwartet; muss den \ ff. 
des Plans die Gerechtigkeit widerfahren lassen, dass das Höchste angestrebt: die 
Vereinigung von Gegensätzen, deren sich auch die Mehrzahl ihrer Kritiker nicht be¬ 
wusst ist, oder sein will. Dass Männer von freier und allgemeiner Bildung sich 
heut zu Tage schwer in das vielseitige Joch des Rabbinerthums stecken, ist in der 
That zu erwägen, und von dieser Seite ans die mönchische Abschliessung des Semi¬ 
naristen sehr zu empfehlen.] 

JAHN, G. H. G. Die Psalmen der alten Hebräer in neuer Gestalt u. An¬ 
schauung. 8. Neuwied , von der BeeiTs llofb. 1864. (| Thlr.) 

[536] 

JELLINEK, Ad., Predigten. 2 Jhie. 8. Wien, C. Gerold’s Sohn, 1862, 

1863. (263, 284 S.; 4 fl.) [537] 

[Diese Sammlung (s. V. N. 630), nunmehr vollständig, besteht aus 41 Predigten, 

von denen 8 einzeln erschienen (vgl. HB. III, 732, 771, 1074, IV; 181, 182 (434) 
254, 255, 450). Was J.’s Predigten vor vielen andern besonders auszeichnet ist die 
kernige Sprache und die oft treffliche Anwendung von Bibel- und Midi aschstellen 
in der Behandlung von religiösen und socialen Zeitfragen.] {31. Ky.) 

JERUSALEM z. Zeit Jesus Christus n. d. Geschichten der goltsel. Jungfrau 
Anna Kath. Emmerich , nebst Plan d. Stadt Jerus. in gegenwärt. Zeit. 
2 Blatt, lilh. Fol. München , Franz 1864. (9 Sgr.) [538] 

JUIFS (Les) sont-ils maudits de Dieu? 8. 'Ziel, 1859. [539J 

KEIL, L F. <Sr F. DELITZSCH. Biblical commentory on Ihe Old Teslament. 

Traosl. by J. Martin, vol. 1. The Penlaleuch. 8. ( Edinburgh ) Lon¬ 
don, Hamilton 1864. (10 sh. 6 d.j [5 40] 

K0BAK, J. I). Denkmal im Herzen. Nachruf an S Maj. d. König Maxi¬ 
milian von Bayern, gesprochen in der Synagoge zu Bamberg, gr 8. 
Bamberg , Buchner’sche B. 1864. (2 1 , Sg ) [541] 

KÜHN, J W. Leitfaden Lei dem Unterrichte in den mosaischen Glaubens- u. 
Pflichtenlehren f. IsraePs Söhne und Töchter. Gr. 8. Brünn , Epstein 

1864. (12 Sgr.) [542] 
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[543 

KURTZ, J. H. Geschichte des alten Bundes. 3. Aufl. 1. Bd, Lex. 8. 

Berlin , Woblgemuth 1864. (2 Thl.) [543] 

MEIER, Ernst. Die prophet. Bücher des A T. } übersetzt und erläutert. 8. 

Stuttgart , J. B. Metzler 1863. (376 S., 1^ Thtr.) (544] 

[Forts. der „poetischen Bücher des A. T.“] 

MUEHLBACH. LOUISE Keurvorst en geldvorsfc. Eene hist. nouve)le|uit het 
hoogd. 8. Kämpen , von Dam 1864. (75 c.) (545) 

[Eine Uebers. der zuerst in der Gartenlaube enthalt, und bereits (in einer frühe¬ 
ren N ) wegen des Sujets (Rothschild) erwähnten Novelle.] (Pr-) 

MUEHSAM, S. Die jüd. Sibylle. Vortrag 8. Wien , Herzfeldt 1864. 

(i Thlr.) [546] 

NAUMBURG, L. Erster Leseunterricht in der hebr. Sprache. 8. Phila¬ 
delphia , Schäfer dt Koradi 1863. (-j Thlr.) [547] * 

PASCHELES, JAK. W. Sippurim, eine Sammlung jüdischer Volkssagen, Er¬ 
zählungen, Mythen, Chroniken, Denkwürdigkeiten und Biographien be¬ 
rühmter Juden aller Jahrhunderte, besonders des Mittelalters. Unter 

Mitwirkung rühmlichst bekannter Schriftsteller herausgegeb. 5, Sammf. 
8. Prag , Pascheies 1864. (ä Heft 4 Sg.) [548J 

[Die rasch nach einander erschienenen 3 Hefte dieser kürzlich wieder begonnenen, 
vor Jahren herausgegebenen, weitverbreiteten belletristischen Sammlung, mit Beiträgen 
von S. Wallerstein, L, Horowitz und D. Ehrmann, bezeugen einen in jeder Hinsicht 
erfreulichem Aufschwung gegen die frühem Jahrgänge, so dass sich wohl dem neuen 
Unternehmen mit Recht das günstigste Prognosticon stellen lässt, da nach und nach 
hoffentlich sich demselben die besten und bewährtesten Kräfte anschliessen werden. 
Besonders erfreut sich die historische Erzählung: „Mönch und Jüdin“ des allgemeinen 
Beifalls der jugendlichen Lesewelt; die jüdische Belletristik könnte sich überhaupt 
durch gelungene culturhistorische Novellen ä la Riehl einen grossen allgemeinen Le¬ 
sekreis erwerben, weil eben das Judenthum vom cuiturgeschichtlichen Standpunkte, 
der erst erschlossen werden muss, die schönsten , bisher noch gar w r enig beachteten 
Glanzseiten darbietet. Die wissenschaftliche Literatur des Judenthums wird, wie 
man mit Recht klagt, vom Publikum sehr wenig unterstützt; aber die schön geistige 
wird leider, was noch schlimmer ist, von den eigentlich dazu berufenen und begabten 
Schriftstellern, z. B. Auerbach, Bernstein, Rodenberg, der dii minorum gentium gar 
nicht zu gedenken, fast ausser Acht gelassen. Ein Volk aber, das seine Ver¬ 
gangenheit ehrt, ehrt sich selbst; grade die Edelsten und Besten der Nation, denen 
die Muse hold ist, haben den hohen Beruf, diese alte Lehre in ihrem ganzen Um¬ 
fange zur Wahrheit zu machen.] ( D . O-m.) 

PERLES, J. Bericht über die Religionsschule d. isr. Brüdergemeinde, wo¬ 
mit ... einladet. 8. Posen , gedr. bei L. Merzbach 1864. (12 S.) 

[549] 

[Die Religionsschule ist, nach dem Vf., ein „vorläufiger Nothbehelf“, dessen be¬ 
kannte Mängel er skizzirt; darunter steht obenan der Konflikt zwischen Schule und 
Haus; neben dem Schulbesuch an Sonnabend (S. 6) war auch des Sabbatunterrichts 
in den Religionsschulen zu gedenken, welcher den Lehrern ihren Rasttag schmälert. 
An dem Nothbehelfe sei jedoch festzuhalten, „bis andre Einrichtungen in den jüdischen 
Gemeinden erstehen, die den Sinn für Religion im Herzen der Jugend in geeigneterer 
Weise zu beleben im Stande sind“ (8.3).—Wir fürchten, die Religionsschule wird so 
lange bestehen, als die Religion nicht überhaupt von den Schulplänen gestrichen und 
den Confessionen überlassen wird, und dazu bat’s noch recht lange Zeit.] 
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PLESSNER S. Jüd.-mosaischer Religionsunlerricht f. d. israelitische Jugend. • 
2 Ausg. '8. Berlin , Adolf 5624 (1864). (XXXVIII, 291 S., 

4 Thlr.) I 550 ’ 

PLOENNIES, L. v. * Ruth. 16. Stuttgart , Liesching: 1864. (12 Sg.) [5ol] 
PSALMEN, s. N. 529, 536. 

QUINT. P. J. GOUDA. Woordenboek des hijbels, inzonderheit ten gebruike 
by de Ratenvertaling, en noar de beste bronnen bewerkt. 1. Aull. gr. 
8. Hartem , de Erven ßohn 1864. (40 c.) [552] 

[Wird in 4-5 Lief, vollständig.] 

REICH, A. Orienlalia. Skizzen aus dem jüd Leben. 2. Heft. Die Blume 
des Ghetto, od. der Schammes und sein Kind. 8, Berlin , Lassar 1864. 

( , ThI .) 1553] 

RIEDEL, A. Das Sechstagwerk der Bibel. Der Naturwissenschaft, bes. der 
Gas- n. Feuertheorie gegenüber, erläutert. 8. Augsburg , Kranzfelder 

1864. (i Thlr.) f 554 l 

RUDAKOV A. CBfliueitHaa ncTopin ßeTxaro aaima. (Bibi. Geschichte d. allen 
Testaments.) M. e. Karte von Palästina. 4. Aull. St. Petersburg, lb63. 

(188 S., 1 \ Thl.) I 555 ] 

SMITH, N. What I saw in Syria, Palestine & Greece; a narrative from 
the pulpit. 8. London , Longman 1864. (6 sh. 6 d.) [556] 

STEINHARDT, J. Das Elaborat der Rabbiner-Commission. 4. (Arad, Dr. 
v. Goldscheider 1864.) (10 S.) (557) 

STERN, M. ein vollständiges, kurzgefasstes, talmudisch-aramäisch- 

chaldäisches Handwörterbuch zum Verständnis des Talmuds und der Mid¬ 
raschim, nach den besten ältesten und neuesten Hilfsquellen bearbeitet. 
8. Wien , J. Schlossberg 1863. (64 S.) [558] 

[Dass der aufschneiderische Titel unwahr sei, braucht wohl nicht erst dem Kun¬ 
digen bewiesen zu werden, da ein Haudbüchlein von 64 Seiten durchaus nicht voll¬ 
ständig, für Verständnis des Talmuds und der Midraschim ausreichend sein kann. 
Noch weniger verzeihlich ist es, dass Vf. seinen Namen zur l 4 eier des Geburtsfestes 
Mannheimers mit einem Plagiat befleckt hat. — Das Buch ist ein verstümmelter 
Nachdruck des U03T1 von Dessauer mit allen Fehlern und Schnitzern. Aus 

Landau’s Aruch, den beide wörtlich abgeschrieben und excepirt haben, findet sich 
2 . B. s. v. tfh der Druckfehler „Knabe“ anstatt „kneten,“ aufgenommen ! Es steht 
vielleicht ein solches Beispiel vereinzelt in der jüdischen Literatur da.] (D . O-vi.) 

TREVOR, G. Types and antilype: Lcctures delivered in lenl 1862 and 1863. 
8. London , Mozley, 186 4. (7 s.) [559] 

[Der Verfasser kämpft in diesem Werke gegen neuere Versuche, das alte von 
dem neuen Testamente zu trennen.] (Pr.) 

VOGUE, M. de. Le temple de Jerusalem, monograghie du llaram-ech-che- 
rif, suivie d’un essoi sur la topographie de la ville sainte. 1 Livr. 
fol. Paris , Nobles fy Bandry 1864. (28 pp. et 8 pl.) [560] 

[Das Werk soll 40 mit der grössten Sorgfalt gestochene Tafeln enthalten, welche 
in 5 Lief, erscheinen werden. Die Fenster, Mosaikarbeiten etc. werden von Dif/eon 
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gestochen und colorirt. Den Text schmücken zahlreiche Holzschnitte, 
architekton. Beziehung sehr interessantes Werk], (Pr). 

W0RDSW0R1H (Bishop of St. Andrews). On Shakespeare's 
of Ihe Bible. 8 . London , Smith 1864. (5 s.) 


Hfl. .llljKemeiite Literatur. 

ISIS. Der Mensch und die Welt. 1. Bd. 8. Hamburg , Meissner 1863 
(480 S., H Thl.) [56 2J 

[Der Abschnitt „Gott u. d. Geschichte“ kommt wieder auf die alten Geschichten 
von den Menschenopfern der Hebräer u. s. w. s. Centralbl. v. J. S. 483.] 

REDSLOB, G. M. Dos Mysterium oder der geheime Sinn der Stelle 2. Kor. 

12, 1 — 10 zweite Hälfte: Der Sinn der übrigen Verse. Osterprogr. d. 
okad. Gymnas. 4. Hamburg . Conmt. v. Jovien 1864. (50 S.). |563] 

[Vgl. Jahrg. III. S. 69. Von S. 19 an wild die mystische Anwendung der Aus¬ 
drücke „Himmel“ und „Paradies“ behandelt; und bedauern wir, dass es dem Verf. 
an Raum fehlte, die Idee der Anwendung der hinmil. Verhältnisse auf den irdischen 
als den „mystischen Hintergrund des Judenthnms, wie wohl aller alten Rdigiouen 
nach zu weisen“ (S. 23); über Paradies hat er die jüdischen Parallelen nicht vernach¬ 
lässigt, s. z. B. S. 29, 41 ft’.; aber auch der „Vorhang“ hat, wie der „Tempel“ 
(rfltoVß ei, \ e Geschichte, s. zu Maimonides, Abh. üb. d. Einheit S. 21. vergl. HB. 
IV, 69. — S. 41 Z 6 lies S. 42 Z. 12 „Abhandlungen“, richtiger: Ver¬ 

handlungen (niTin); „Huggaon“ (S. 43) ist Hai (st. 1038), vgl. z. B. Geiger, wiss. 
Ztscbr. V, 86; jüd. Ztschr. I, 208. — Der Vf. ist überall geistreich, belehrend und an¬ 
regend, auch tür Denjenigen, den er nicht von dem hohem Alter der behandelten 
mystischen Typen üherzengt.l 

RENAN, E. Vie de Jesus. 8. J uris , Mich. Levy freres 1863. (462 S.) 

. . ... l 564 l 

[Nur mit grösstem Widerstrebe« sprechen wir in diesen Blättern von einem Bu¬ 
che, welches scheinbar eiuem uns fremden Stoffe gewidmet ist, aber indirect eine 
systematische Entstellung des Judenthnms enthält, und durch seine ungemeine Ver¬ 
breitung, wie auch durch persönliche Verhältnisse des Vf., wenigstens eine momen¬ 
tane Bedeutung erhalten hat. Wir wollen jedoch nicht auf eine stark provocirte Po¬ 
lemik eingehen , sondern nur constatiren, wie die vorgefassten Meinungen und sub- 
jectiven Schablonen des Vf. über Semirismus (vgl. Jg. III. 16 N. 863) sich immer 
mehr gegen das Judenthum zuspitzen. Wenn es im Allgemeinen ungerecht ist, 
Stellen aus dem Zusammenhang zu reissen, so gilt es hier, aus gelegentlichen Aeusse- 
rungen die Einseitigkeit klar zu machen, welche den Grundton dieses Buches bildet. 
Indem wir eine kleine Lese von Aeus&erungeu über Juden und Judenthnm zusaiu- 
menstellen, überlassen wir es den Lesern, diese Stellen zu verfolgen, und sich zu 
überzeugen, mit welcher glänzenden Sopbistik der Vf. die Sachen zu drehen weiss, 
wenn es sieh nicht mehr um Juden und Judenthum handelt, wie er den Zusammen¬ 
hang läng net, wo er ihm nicht passt (z. B. mit d. Alexandrinern und Philo p. 249), 
mit der „casuistique bizarre . . . niaise“ des Talmud Kap. 3 p. 35, vgl. auch die Wi¬ 
dersprüche über Pilatus p. 401-2); dabei über den Talmud, den er als Quelle für die 
Geschichte des Christenthums empfiehlt, in Pansch und Bogen urtheilt, weil ihm Hr. 
Neubauer geholfen, einige Stellen zu citiren (S. XIII); kein Wunder, dass er im 
„Sentiment“ der evangelischen Parabeln nur Originelles sieht (p. 167). — Wir geben 
fast überall die eignen Worte. 

„Avec ses enormes defauts, dur egoiste, moqueur, cruel, etroit, subtil, sophiste, 
le peuple juif est cependant l’auteur du plus beau mouvement d’enthousiasme desin- 
teresse dont parle Thistoire (p. 49).“ Die ausser dem Gesetze Stehendeu hatten viel¬ 
leicht mehr „Distinction“ und Herz als die „Bourgeoisie pedante. forraaliste, orgueil- 


[561 
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leuse de son apparente moralite.“ Mau streifte an die kindische Unterscheidung in¬ 
discher Kasten (p. 185). Die trockene theolog. Erziehung des modernen Geistlichen 
hat durch die Renaissance einen Anstrich von „Humanites. La Science du Docteur 
juif, ou sofer ou scribe, etait purement barbare (!), absurde sans compensation, de- 
nuee de tout element moral.“ Dazu in der Anmerk. „On en peut juger par 
le Talmud, eeho de la scholastique juive de ce temps.“ Der Vf. hat schon verges¬ 
sen, was er S. 35 geschrieben: „Par sa poverte humblement supportee, par la dou- 
ceur de son charactere, par l’opposition qu’il faisait aux hypocrites et aux pretres, 
Hillel fut le vrai maitre de Jesus, s’il est permis de parier de maitre. quand il s’agit 
d’une si haute originalite“ — (mit Citaten ans di-m Talmud)*). —Die Juden waren 
allen Künsten fremd geblieben (p. 210). „Le sabbat etait le point Capital sur lequel 
s’elevait l’edifice des scrupules et de. subtilites pharisaiques. Cette Institution antique 
et excellente etait devenue un pretexte(l) pour des miserables disputes de casuistes 
et une source de croyences superstitieuses. On croyait que la nature l’observaitj; 
tontes(l) les sources iutermittentes passaient pour „sabbatiques.“ “ (Man lese p.225 
bis 229).“ Un des principaux defauts de la race juive est son aprete dans la con- 
troverse, et le ton injurieux qu’elle y raele presque toujottrs. 11 n’v eutjamais dans 
le monde de querelles aussi vives que celles des Juifs entre eux. C’est le Sentiment 
de la nuance qui fait l’homme poli et modere. Or le manque de nuauces est un 
des traits les plus constants des l’esprit semitique. Les Oeuvres fines, les dialogues 
de Platon, par exemple, sont tout a fait etrang&res a ces peuples (p. 325). Cette 
tunique de Nessus du ridicule, que le juif, fils des pharisiens, traine en lambeaux 
apres lui dt puis dixhuit si&eles, c’est Jesus qui l’a tissee avec un artilice divin. Chets 
d’oucvre de haute raillerie, ses traits se sont inscrits en ligties de feu sur In. chair 
de l’hypocrite et du faux devot. Traits ineomparables .. . un dien s» j ul sait tuer de 
la Sorte (p. 334). La procedure contre le „sedu« teur“ (mesirh), qui eherche a porter 
atteinte a la puretö de la religion, est explique;- dans le Talmud avec des details, dout la 
naive impudence fait sourire (p. 393) .. . a part quelques minuties, fruit de l’iraagination 
rabhinique, le recit des evangiles repond trait pour trait a la procedure decrite par 
le Talmud (p. 394). Si jamais crime fut le crime d'une natiou, ce fut la mort de 
Jesus (p. 411) Le pentat* uqtie a de la sorte ete dans le monde le premier code de 
la terreur religieuse (p. 412). Les deux Geniares eraprnntent la plupart de leurs 
donnees sur Jesus a une legende burlesque et ohscene, iuventee par les adversaires 
du christianisme et sans valenr historique (p. 443). Personue plus que moi n’est 
dispose(l) a placer haut ce peiiple unique, dont le don particulier semble avoir ete 
de contenir dans son sein les extremes du bien et du mal. Sans doute Jesus sort du 
judaisme; mais il en sort comme Socrate sortit des ecoles de sophistes. .. Ou est 
de son siede et de sa race, meine quand on reagit contre son siede et sa race 
(p. 455).“ 

Es hilft also aller Rationalismus nichts; auch der Mann, der sich erlaubt zu 
sagen, dass die Evangelisten Thatsaehen „fälschen“ (p. 419 u. sonst), wo es ihm 
passt, hat für das Judenthum eine Umkehrung des Omar’schen Spruches: Das Gute 
daran ist christlich! Man hat in neuerer Zeit geglaubt, der jüdischen Wissenschaft 
einen Dienst zu leisten, wenn man sie als Quelle für die Geschichte des Christen¬ 
thums empfahl; wir sehen an Renan ein instructives Beispiel, dass es heute nicht 
besser, ja schlechter getrieben wird, als in den Zeiten der Buxtorfe u. s. w., wo 
man wenigstens etwas mehr materielles Wissen sich aneignete *); aber eine selbst¬ 
ständige Literatur bloss als Mittel für etwas ihr Entgegengesetztes ausbeuten, wird 
niemals geschichtliche Gerechtigkeit erzeugen oder auch nur Vorurtheile zerstreuen. — 
Gegen Renan’s offen ausgesprochene Criterien der Geschichte, deren Spitze lautet: 
mundus vult decipi (Ende Kap. XV) werden wohl mit uns Alle protestiren , denen 
Wissenschaft und Sittlichkeit mehr sind als Schönrederei.] 


*) Vgl. auch p. 330: Hillel surtout, avait enseignee des doctrines religieuses 
beaucoup plus elevees et deja presque evangeliques... Schamraai avec son esprit et 
exclusif l’avait empörte (.)... 

a ) Vgl. oben über Hillel und Schammai, gegen das bekannte ^"3 Aber 

Renan kennt auch das Allergewöhnlichste so wenig, dass er vou Tephillin aus Me¬ 
tall spricht (p. 350). 
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2. Journallese. 

Allgemeine Kirchenzeitung, Red. von Strack N. 2 t-24: 

„Die Bibel u. ihre Geschichte/ 4 [565] 

Berichte der Verhandle d. sächs, Gesellsch. d. Wies. Bd. XV (1863) 
Heft 3, S. 213: 

„Ueber den Ursprung des todlen Meeres, nach dem A. T/ 4 Von Tuch. [566] 
Borpater Zeitschr. f. 2'heol, u. Kirche VI. Bd„ 1. Heft; 

„Der Judemissionair Dr. Schulze in St. Petersburg/ 4 [5G7] 

Evang.-reform. Kirchenzeit ., her. v. Tkilemaun u. Stähelin, Märzheft: 
„Die Zartheit des Gesetzes Mosis/ fc [5G8] 

Globus , her. v. K Andrer. Bd. VI, 1 Lief. 

„Die Juden in Marokko/ 4 [569] 

Indland {das), Wochenschr. f. Uv-, Est- und Kurlands-Geschichte etc. 
(Dorpat. Redact.: Dr. C. Hechel) Jg. 28 (1863). Nr. 48-50 Sp. 763-97: 
„Die isroel. Schulen des Auslandes im Vergleich zu den hierländ. hebr. 
Kronsschulen. Nach einem officiellen Reiseberichte, 44 v. R. J. Wunderbar. 

[570] 

[Beachtenswerther Bericht. Vgl. N. 13, Sp. 202-203 üb. die Mitau’sche 
hebr. Kronsschule 1. Ordnung (seit April 1850; durchschnittliche Frequenz 
ungefähr 50 Schüler. Es sind alljährlich 4 bis 5 Zöglinge mit dem Zeug¬ 
nisse der Reife entlassen und widmeten sich davon 8 dem Universitäts-Studium, 
nachdem sie unmittelbar aus der erwähnten Kronsschule ins Gymnasium ge¬ 
treten und dort ihren Cursus absolvirt halten, 2 dem Rabbinerstande, 3 dem 
Künsllerfache, 24 dem Kaufmanns- und handelstreibenden Bürgerstande, die 
Uebrigen dem Gewerkerstande). Klagen über den Mangel von Schulen für 
weibliche mosaische Jugend und Nichlaufnahme derselben in die christlichen 
u. s. w.] ( H-n•) 

lllustr. Zeitung N. 1086; 

„Sir Moses Monlefiore u. seine Mission. 44 [571] 

Magazin f. d, Lit. des Auslands N. 7: 

„Dr. Moritz Veit/ 4 [572] 

Monatsberichte d. k. preuss. Akademie. Nov. 1863: 

„Ueber die von d. K. Friedrich d. Gr. dem Dr Marcus Elieser Bloch bei d. 
Bearb. s. grossen Fischwerkes gewährte Unterstützung/'’ Von Peters. [573] 

Theolog, Zeitschr. her. v. Diechhoff u. Kliefoth. V Jg. 2 Heft: 

„Das Salz u. seine Bedeutung im bibl. Sprachgebrauch. 44 Von Th. Liudemaun. 

[574] 
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3. Miscellen. 

Benjamin II. (Josef Israel), starb zu London am 4. Mai, noch nicht 
40 Jahre alt, wenn die Angabe richlig ist, dass er im Januar 1845, am 
Beginn seiner Reisen, 20 Jahr alt war (Jew. Chr. N. 490). Kür seine be- 
absichtigle neue Heise nach dem Orient halle er sich zuletzt an den Board 
of Deputies gewendet, ohne eine materielle Unterstützung zu erhalten, in¬ 
dessen bildete sich ein Privalcomite zu diesem Zwecke. — Sein Namen figu- 
rirt hauptsächlich auf Schriften in verschiedenen Sprachen, welche die an¬ 
geblichen Erfahrungen auf seinen Reisen enthalten (vgl. oben N. 415, 525). 
Der Tod des Mannes kann unser Uriheil über seine Puhlicationen nicht 
ändern; ihr Inhalt hol durchaus keinen wissenschaftlichen, kritischen Werth, 
da ihm selbst jede wissenschaftliche und schriftstellerische Befähigung ab¬ 
ging, und alle seine Bücher von Andern gearbeitet sind. Dos Aufsuchen der 
s. g. 10 Stämme Israels ist, wenigstens seil Rapoports Abhandlung, als Chi¬ 
märe erkannt. Zur Erforschung des Zustandes und der Geschichte der Juden 
im Orient bedarf es mindestens derjenigen philologischen und historischen 
Gelehrsamkeit, welche auf andern Gebieten den wissenschaftlichen Reisenden 
von dem Touristen unterscheidet; von dieser Seite aus betrachtet, bleibt 
Benjamin ein trauriges testimonium panpertatis für den Stand jüdischer 
Wissenschaft. Ein Uriheil über die Intentionen des Mannes steht uns nicht 
zu, wir hoben ihn nie persönlich kennen gelernt, und wollen gern anneh¬ 
men, dass seine Energie in einem vermeintlichen Berufe wurzelte. Jeden¬ 
falls wird die seinen Unternehmungen zugedachte Unterstützung viel ange¬ 
messener der mittellos hinlerbliebeneu Familie zuzuwenden sein. 

Breslau. (M. H., oder Mordechai b. Chajjim), geb. in Hamburg, st. zu 
London im Mai 1864 (Todestag fehlt in Jew. Chr. N. 492). Er gehört zu 
den ältesten Repräsentanten der jüdischen Schriftstellern Englands, die sich noch 
immer vorzugsweise aus Deutschen recrutirt (vgl. Jg. VI, n. 262). Er war 
Mitarbeiter an den Journalen seit dem Erscheinen der Hebrew Review (her. 
v. Raphall), übersetzte u. A. die 1 reasures of Oxford (1850) und verölFent- 
lichte zuletzt Grammatik und Lexicon der hebr. Sprache. Unter seinen jour¬ 
nalistischen Artikeln (Chiffre M. H. B.) sind viele, namentlich polemische 
gegen Missionswesen u. dgl., mit vieler Gewandtheit geschrieben. [576] 

Lehrstuhl für neuhebr. Literatur. Das neue russische Universitäts¬ 
reglement zählt in § IT die 9 Fächer der orientalischen Facultät, für welche 
9 Katheder mit Professoren, 8 Doceuten und 4 Lectoren anzustellen sind; 
darunter n. 6: „Hebräisch, Syrisch und Chaldäisch: a) Hebr. syr. u. chald. 
Sprache, b) Geschichte der hebräisch-rabbmischen und syrischen Literatur“ 
(DM. Zeitschr. XVIII, 303). — Unsers Wissens figurirt hier zum ersten 
Mal die neuhebräische Literatur als ordentlicher Lehrgegenstand eiuer Uni¬ 
versität und wird planmassig vertreten, während sie fast an keiner deutschen 
Universität gelehrt wird; ja in Königsberg soll der Senat die Habilitirung 
eines Privatdocenten für dieses Fach zurückgewiesen haben, welches in Prag 
von zwei Professoren gelegentlich gelehrt wird. [577] 

Lippmauu (Gabr. Hirsch, Dr.), Districts-Rabbiner in Kissingen, starb 
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[578 

am 2t. Mai im Alter von angeblich ungefähr 53 Jahren (Ben-Chan. S.453). 
Er edirte und commentirle kleine grammat. und philosoph. Schriften des Ibn 
Esra in den Jahren 1827-43, also schon im Alter von 16 Jahren? [578] 

Samostz od. Samosc (David b. Josef), geb. zu Kempen 2. Tebet 550 
(vgl. Catal. p. 2400 und Add., HB. IV, 62 N. 165), starb zu Breslau Ende 
April, und wurde am 1. Mai begraben (A. Z . d. ./. S. 353). Er gehörte 
zu den letzten Belletristen aus der Aufklärungsperiode. [579] 

Wolf (Jo. Christoph). Unter der Ueberschrift: ,,Hamhurgische Bib¬ 
liophilen, Bibliographen und Lilterarhisloriker“ enthält das Serapmm seit 
1852 eine Reihe Artikel von F. L. Hoff mann , darunter N. 21-23 des v. 
J. einen sehr ausführlichen über die Brüder Wolf, deren älterer Jo. Christ, 
(der jüngere heisst Jo. Christian), geb. 21. Febr. 1683, als Verf d er Bib- 
liotheca hehr, bekannt ist. Als Hauplquelle wird (S. 323) der Briefwechsel 
mit La Croze bezeichnet, dessen nicht unbeträchtlicher Theil noch hand¬ 
schriftlich in der Hamburger Bibliothek. 1580] 



II. Vergangenheit. 

Kaiser Friedrich II. über Maiinonides. 

Von H. St. 


In einer HS. der Mediceischen Bibliothek zu Florenz (Plut. I, Cod. 50 
Bl. 76 b) befindet sich nach dem Colalog ßiscioni’s (p. 141 cd. in 8 vo ) ein 
„Dictum u Kaiser Friedriche über die rothc Kuh. Hr. Prof. I.asimo Iheilte 
uns kürzlich auf Verlangen unter andern Auskünften über Codices jener Bib¬ 
liothek, welche künftig unsern Lesern bekannt werden sollen, den vollstän¬ 
digen Text jener Notiz mit, wie folgt: 

vy iri’i’S io-pn nn\x bxw nbxtrn nxi .(?Ti^p) n^op 
—\"y h'tt i"c 33 in ’jx »npr.j>n nsrmso nx' 3 i inx 1333 

non» 'nx ms p;y by (?)’i 3 i^x ic'p bm .msi'CD in« iedo 
nuson ’D>‘D 3 (sie) i« mior. ied by cn'B x? yxn pam p nzro ’ 3 i by 
to'w ison by pis micn Din iay ex» io’pn 10x1 non« mc i*jv 
nx coisx jht »nnoi rmo j?it ]ai 3 cmpP im» mn ’tnno no 
vn 11 BX 31 xoa hm 110103 poyio nm© m $> 3 i mix 'pn© vm nnx 
no^> DjN 3 D'mu imi cn^ mionn nxoion nn» nun o'xoon innoo 
xm nm ix 1*313 ix oix bei o^ssx 31m bsw ipj ?3 13 poiyn xcdq nm 
io*pn iQxi isj? 103 nm» 1x010 13113 nm xi> irx nm» inx 1 ? inx xoo 
ms? n^nj 1330 nm» ’B^> nxn c - po 3 110 o’xpji inx np^> p by '3 
n 3 bys nicnsi nvn 3 l'x p ipi nnx nnx xin 110 ^10 »3 myi onx nx 
nipoo nonx ms np 1 ? D'X’ojn pix» iD’pn iox nih n»n mnxi nxn 103 
D'Eoxni D'Dioinn niui? cnsos C’»iy im» yn by n’xoon ns moi> nxn 
,1 yvb crrrai irai’ xi>» ns ^tom joim pjyn nu»b poru c’xpn tnxi 
3113 3 in z\y~b '001 noxn ysvb 310 cpen nn [?i"y cwb l. D’i’j/»P?J 

.nnscn ’oyo 
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Der wesentliche Inholt dieser Notiz ist, wie wir zeigen werden, nicht 
neu: aber die hier deutlicher angegebenen Beziehungen geben ihr einige Be¬ 
deutung. Der Eingang ist freilich noch nicht ganz klar. Die Notiz wurde \on 
David b. Salomo Jedidja in Ferrara aus „einem Buche“ abgeschrieben: 
Ist er selbst der Schreiber der Miscellen, welche die Lücken des von Isok 
b. Jekutiel im J. 1433 abgeschriebenen Codex füllen? Das zu Grunde lie¬ 
gende Buch dürfte das Werk des David Jim Bilia (oder Billa?) sein, 
aus welchem Zarzah (mpn 'E ,D^n nipü) die Hauptsache fast mit densel¬ 
ben Worten anführt 1 2 3 ), freilich ohne den Namen des Kaisers anzugeben. 
Der Namen des vom Kaiser Befragten ist in der HS. undeutlich, Hr. Lasinio 
meint, es könnte IDnHt p oder CDIH^S p gelesen werden. Man erwartet 
den Namen eines «luden. Ist dieser der ,,Ueberbringer u aus der Provence ? Aus 
welcher Quelle hat lbn Bilia diese Frage? Wir kennen insbesondere zwei 
jüdische Gelehrte, mit weichen Friedrich in Verbindung stand. Der eine ist 
Jehuda b. Salomo Koben, aus Toledo, welcher zu 18 Jahren mit Friedrich s 
„Philosophen* 4 in arab. Sprache correspondirte ~); dass aber obiger Name 
aus npno p verstümmelt worden, wäre eine etwas kühne Conjectur ). Der 
andre ist Jakob b. Abba Mari b. Simson b. Anatoli, der auch mit Michael 
(Scotus) in persönlichem Verkehr stand 4 ). Dass dieser in seinem unedirten 


1) Es heisst dort, dass der Oclis König der nV-TD’ wie der Löwe der .<T'^n 
sei. — Ihn Bilia (Catal p. 858 und 2118, Plagiat bei Grätz VII, 359: „Bilja“); 

übersetzte im J. 1338 "TW von Johannes Pauli , MS. Mün¬ 

chen 228, und ist vielleicht der Aunotator in einer Leipziger MS. im J- 1344. 

2) S. meine Mittheil, in “ICPu II, 234. Der „lebhafte Briefwechsel“ bei 

Grätz VII, 102 gehört zu den beliebten Lebertreilmngen. das angebl. besondere 
„astrolog. Werk“ beweist oberflächliche Absohreiherei (s. das Richtigere schon in 
Register Michael p. 331, Catal. p. 1308, 1577, 2003); die Angabe „geb. um 1215“ 
iat eben so unbegründet als werthlos; wenn die arabische Bearbeitung des Bitrugi 
1247 datirt, die wohl nicht lange nach der Correspoudenz anzusetzen ist, so war 
Jehuda nicht vor 1225 geboren. 

3) Als „Philosoph“ Friedrich’» wird bezeichnet Jo. Pulermitanns , welcher dem 
Fibonacci zu Pisa mathematische Fragen vorlegte ( Libri.. Hist, des sc. matli iu. II, 303; 
ßoneotngagni , Intorno ad alenne op. 1854 p.53). Desgleichen Theodoras , der Astrolog 
(Libri 1. c. p. 52, Boncomp. 1. c. p. 22, 45-75 u. 243), der insbesondere hei der Be¬ 
lagerung von Brescia (1238) sich den Hass der Prädicanten zuzog; vgl. Catul. MSS. 
Angl. 1, 84 n. 1753 (Dighy 152): „.Summa Phiiosophiae Magistri Theodori Philo- 
sophi Imperator!s et Mag. Maymion Falconarii Ct.esaris, de scientia venaudi etc.“ 

4) HB. vor. J. S. 10 A. 2; Grätz VII, 104-5 kann sich wieder nicht hals¬ 

brecherischer Conjecturen enthalten. Der Name Andreas (s. vor. Jg. S. 31) soll 
aus „Anatoli“ verstümmelt sein und unsern Jakob bezeichnen. Nur Unknnde der 
Quellen und Nauten»Verhältnisse kann solche Hypothesen hervorrufen. Anatoli (ge¬ 
nau Anatolio) ist nach Geiger eine Vebersetzung von Serachia (vgl. Catal. 1181. 
2591); Dukes (flE^ V’pfc' S. 92) erklärt das für grundlos und ein en 

spanischen Namen, wie „Anholin“ fl. Antholin] im Cid; vgl. dagegen Jahja Sohn des 
„Anatole“ bei Dozg , Hist, des Musulm. III, 305. ln jedem Fall ist Anatoli, Vor¬ 
namen und zw. eines Ahn des Jakob, keineswegs Familiennamen, wie alle hebr. HS. 
beweisen Wie sollte Jakob b. ... b. Anatoli zu Andreas werden?! Freilich hat 
man, seitdem de Rossi (Index zum Catalog) unsern Jakob kurzweg „Anatoli“ nannte, 
der Kürze halber von Jakob A. oder gar A. (z. B. Jellinek , Philos. S. 39 A. 15) 
gesprochen, und das genügt für Grätz. Instructiv, auch In andrer Beziehung, sind 
die Citate in dem zu erwähnenden Comm. zum Moreh von Mose b. Salomo aus; 
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(D'Tübnn) "lübo Friedrich anführe, hat schon Ztinz (Geiger’s Zeitschr. IV, 
189 A. 2) bemerkt. Eine Stelle über die Thiergattungen der Opfer theilt 
Perles (Sal. b. Aderelh S. 68, A. 58) mit, indem er dabei auf Friedriche 
Vorliebe für Naturgeschichte hinweist 5 ). Merkwürdiger Weise ist sowohl die 


Salerno. Zu i. 7: cetvs Mn onsca o'^üin D'pnoi mpm b'“t nbtf nM 
aMi bmb nmnb mbaMaa btns/o din-ed b^w Mudjk on Dann 'b 
so anpo nnyi .P"t apy’ *nan ras nnan ’mno ’nwan pi owo 
'oi npn cnow 'm*ni n*aen caann rwyw nrroBn H’b; ferner Kap. 30 
p“t Midjn mm, Ea P . 3i: b’i apy* -o i'brjj** Dann; H 2 i 
aON b'T Milos '-) DDnnr, nur Ka P- 7 6 fi «det sich wblüJN 'l «eben *bl£N 
als Variante in den beiden von mir untersuchten Münchener HS., deren eine (vorm. 
Qnatremere) auf Perg. sehr alt scheint. Hingegen wird der Vf. des Malmad stets 
Jakob oder Jakob b. Abbamari, nirgend Anatolio genannt; .so I. K. 34 Ursache IV: 

ann by non p"t apy* 'n aanm; k. 45: nboa *]PNn Dpjr 'n oanm; 

K. 49 Ende: nONDD P"l ’nO *0** 'lD apy' 'l Dann; K - 63 Mitte: rum 

pyo inyn rwoonw *nna ttim ne *on 'na apy’ 'n cann nana wao 
nscnsa D’vobnn nobo newa noNoa lanaa brnn man ryn Dy m 
cnw nan y*rm wMai naun iran ana tjso ban nie» nbw; n, lOEnde: 

D’Tobnn [Fehlt Mal nCNCa ie« 3py’ SO"! DDnni; H, 13 Ende: DDnm 

nMon) noNoa ana ne *o*t ma apy' 'n; ]I > 2t5: thts ia ’b -wann *6i 

ma# bnjn Iran aoun qwj o P"i nebiy V'a ]tapn nt?o ion ,pooö 
m bw m low by mn** D'opibn lmepn nana i;nbo o ,Mn omn 
r>Boa ana b"i no sas ia apy* 'n 'nmp toni .p’Doo Bims rnyM 
’M rsi .. nrrbyn *rn oMcn nbya o yvr D’roinn noba *npjn 
"iyty *npjn ->bod m y:y % n**äo o'Tobnn mabo b"n nin naon mb *o 

(Cod. 60 ^wnaa) ^riai ja naP*j '"i 'nn •!? nonoa na^nw o^acyn 

yy] .. mna^ hsd f \siaj p’no anwn amp -ioot no bas inn 

nbyoPi .lONaty ioa [isa^ ica : 17 ly 14 mitrt 9 # y -i"n “ion D"ia 
n\sa njn |15 rnw 7 'y cjy] .. .irn.m nowo nncsa niztyty ana rra 
.(!)"iaun nobty '"i cann Pys ... ystyn sin ni^’ps 'n noser v^oP niMty 
ojön ,. .N/B nr b"i apy' 'n cann mn ayan asty mn y^yon socn 
PTöbnb n*:m c^pc. — n, 30 : rnimo 'nan cn nbs o y'yon nn^ ym 
□ m in:ian nni^a (G*upibn) ‘üpbc ''man ons c\xan tayo Dm** ibu naai 
Min ynm n*p snpjn iown& ncsl b"t 'na sas n"a '» am n"atttnn 
b"i 'man ne*w na by apy' 'n ana myi .aba waroar nmynon nan 
'iai ton biajn ob cipn 5 |inny n 7 y ia ]va0 imw bei yoa iman mm; 
das. p2?n sin nmynon pbnn omasi anact b"i apy' 'n 'nn nana 'n**so 
'iai }i2\i] e/\n wrw nos; endlich k. 3i gegen Ant.: rj^Q-.n apy' n Dan.m 
b"l ann main^ u'blby 'My by niN'a- Anatoli b. Jakob, welchen eine HS. 
Fir ko witsch' s v. J. 1348 (Sd^CH HX, 48) als Vf. des jn HH bezeichnet, (wäh¬ 
rend eine noch ältere von Q^nn p 'b'Djt* n"naaa pt V'ü'fl (!?)n"ncaa apy' 
irbü 'o bya apy' / naa geschrieben sein soll) ist eine bisher unbe¬ 
kannte Persönlichkeit. Weitere Nacliweisungen wären uns sehr erwünscht für eine 
Besprechung des erwähnten Comm. von Mose b. Salomo, dessen Aeusserung über 
C'Ditfn ny;tf vorläufig hervorgehoben sei. 

5) Ueber Friedrichs Verdienste um die Thiergeschichte s. Humboldt , Kosmos II, 
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Hippiairik des Jord. Rufus*) als auch Michael Scotus’ Uebersetzung oder Be¬ 
arbeitung von Averroes' grossem Commentar über XV Bücher der Thier- 
geschichte hebräisch übersetzt 7 ), ohne dass die Namen der hebr. Uebersetzer 
angegeben sind. — 

Eine andre Stelle lautet bei Mone b. Salomo aus Salerno (zu Morehll, 26 
Ende) [pnne] pnTiD i>m »d [ItnpjnlTOri no*o3 2py' V nn anai 
bi rub trn jtontt »b!> noinn oipcD Att npb Dann nsn? oyo iro 
-tonn n own mtü yay rm b bp* us pb wn bpentto yay bpo 
nrycD nroon bvb oonn inen id b nmn b bpo wn Pttann 

bp^T mn nyn »D3 TEDH n:b (?ntty02l. Man sieht aus dem Zu¬ 
sammenhang »Her drei Stellen, dass Friedrich den Moreh kannte, wahr¬ 
scheinlich schon um 1232-40, wenn nicht noch früher-, hierdurch 
wird meine Frage (vor. Jg. S. 31) ob er etwa die lateinische üeber- 
setzung des Moreh veranlasste, zu einer, der Untersuchung würdigen Hypo¬ 
these. Leider existirt der Comm. des genannten Mose zum 111. Theil in 
keinem mir bekannten Exemplare, wahrscheinlich überhaupt nicht. 

Interessant ist auch die Berufung auf ein Buch der luder. Ich finde w eder bei 
Scheyer zu Moreh 111,4 6 Ende (S. 361) eine Beziehung auf Zarzoh, noch bei Munk 
(Reflexion! sur le culteetc. i.Cahen's Bibel T. IV, 1833 p. 71) Etwas vom rothen 
Löwen, dessen Verbrenner sich verunreinigen, während die Asche Unreine 
reinige. Er erwähnt bloss der reinigenden Excremente der Kuh bei den 
Indern®). Dass weibliche und wilde Thiere im Allgemeinen nicht geopfert 


284 463 A. 41. — Dass Grätz's Auffassung von Friedrich’« Stellung zu den Juden 
eine irrige sei hat L. im Centralhl. 1863 ß. 700 auseinandergesetzt. 

6 ) Wulf, B. H. IV p. 861 ( Jüd . Lit. § 1 Anm. 7, § 22 A 38). Der Anfang 
in Cod. Vri 440 lautet: b^HO DOHODH D'fcTOJn 0”n »b^ b 

hm» nb »ttwn von mho nnn niyyoN »nba ewaan onDin bb P’bn 
D'cnDm ü^runi onttn una» mayatt maya didh jo naa: nnv o”n ba nw 
vno *Vya pa ihnh jnarb bi' nP maya nb cmct mayai ono c’nin&n ]o 
o'Dicn n* Ten ounu dp np# owttn nb^r6 ann«m 
nionbno vitro maa b »top pnyj naaj ttß» D^ppin^D cn ntrw ’o 

ifcoS bw ntz/N *6 *pjn mDD »bd didh pjyo onan nyp ’nany 

noN^ tod b« ibr pib in Dieb onnro an ntew ab anann pnpnD 
hvtnd tznen rwaw^po Dion Dimi’ moj new ’sa ntt 1 niDa 
oyoD mmoi nTptta nnv (!) hkhp 1 ? unai ipnvo nionsown pn**n 
mi b *pajn “i™ ’ain« »jdtj newD djoni o”Pön D’ODtto cbo nwn« 
m'B'o nbnn na« 1 ? a"N tp* nana» nt^N o’^ann nirm ay ainb »nbnttn 

now mbirv Dion ptipo ’anaa ’:n didh pts'D ... -oion 

Das Ende Bl. 48: ... O'DTCm »bn rWpnb DIDH n^ttMn VfiO DIDHty 

ino ntpp D'bnm lttty» pi. v . 

7 ) Jeivish Literature p. 96. Die HS. 0/>^. 1641 Qu. enthalt nur X Bücher, 
Canon. 66 auch XI XV. Ich habe beide mit einer lat. HS. des Scotus verglichen. 

8 ) In Pseudogalen, de incantatione etc. p. 572 liest man: „Aaron dicit Stercus 
Elephantis etc u (Zur pseudepigr. Litr. S. 82). Allein in der identischen „Epistola 
authoris incerti De incantatione etc. w iu den Opp • Agrippae a Nettersheim p. ^ 4 
liest man: „Indi dicunt: Stercus elephantium cum melle, Avicenna dixifc: Sterci^ 
Elephantium cum lacte etc. 4 
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wurden s. Chwolsohn , Ssabier II, 75-7, und S. 86 in Bezug auf Löwen und 
Adler. Die Beziehung des Löwen zum Sternbild tritt bekanntlich bei den 
Amulelen hervor (Zur psewlepigr. Lit. 8. 30, 60). Die alten Thieropfer 
der Inder sind bei Weber (Ztschr. d D. M. Gesellsch. XVIII, 202): Mensch, 
Ross, Rind, Schaf, Ziege. Das den Feuern gewidmete Opfer wird zuerst 
durch ein rolhes Kräulergewand erstickt (das. S. 270). 

Wenn ich oben voraussetzte, dass Friedrich II. den Moreh nicht unmit¬ 
telbar aus einer der hebr. Ueberselzungen (v. Charisi u. Tibbon) konnte; so 
ist es freilich andrerseits nicht unmöglich, dass er das arabische Original ge¬ 
lesen. Wir wissen nämlich auch durch Amari, dass er arabische Anfragen 
über philosophische und theologische Themen nach Egypten, Syrien, Jrak, Jemen 
und zuletzt nach den mohammedanischen Ländern des Westen (Spanien, Africa) 
sendete, und dass ein freisinniger Philosoph: Ahn Muhammed Abd-e!- c Hakk 
b. Ibrahim, b. Muhammed b. Nasir, genannt Kulb-ed-Din Ibn Scif’in aus 
Murcia J ) um 1237-12 (I. c. p. 257) die ,,siciliscben Fragen“ in Outa 
beantwortete. In dieser Beantwortung, welche vollständige Veröffentlichung 
verdiente, werden u. A. 4 (pseudo-) aristotelische Schriften citirt (p. 265), 
(vgl. HB. VI, S.l IO) 9 10 ), r\mm fes 3WO, welches Manfred, 
Sohn Friedrich’s, aus dem Hebr. übersetzt haben soll (vgl. Zur pseud. Lit. 
S. 48), 3%vro (f»o, vgl. HB. VI, S. 107) und mrf&N 2NH3 „Buch 

der Einheil,“ worüber nähere Nachweisung fehlt. Fin Tmn^N 2NPD des 
Plato bat Werrich, p. 12t. 


Hebräische Handschriften in Parma. 

Nach Mittheilungen von P. Perreau. I. Artikel: Die alte Sammlung. 

[In der vorigen N. (S. 35) haben wir den Wunsch ausgesprochen, dass Herr 
Perreau über die, beim Ankauf der De Russischen Sammlung scI:od vorhandenen HSS. 
gelegentlich Beiacht erstatte. Derselbe ist diesem Wunsche in der verbindlichsten 
Weise nachgekommen, indem er uns direct ein Verzeichniss in italienischer Sprache 
einschickte, welches diese bisher (mit Ausnahme der Bibeln) unbekannten, wenigstens 
nie beschriebenen Codices zur allgemeinen Kenntniss bringt. Der Vf. bemerkt in 
dem begleitenden Prfvatschreiberi, dass er die HSS. selbst genau untersucht, dass es 
ihm aber bei diesem Verzeichn, nicht um Beibringung biographischer und biblio¬ 
graphischer Notizen zu thun war, welche man anderswo linden könne. Durch diese 

9) starb 21. Mai 1271, s. den interessanten Artikel im Juurn . .4s. 1853 p.240 

ff. — Sonderbarer Weise haben weder NicoU (p. 582) noch Amari (p. 251 u. 253) 
noch Munk (Melanges p. 458), noch die gelehrten Herausgeber des Makkari (1, 594) 
die, freilich schlecht übersetzten Artikel aus Lisan ed-Din hei Casiri II, 107 über¬ 
sehen. Daselbst wird ein Werk genannt: „ De Monac/iurum Vocatione, Castitate 
et Paupertate; Liber Apologeticus, quem ad doctores Chris ti an os misit, ubi ad eorurn 
argumenta adversus Mabumetanam Sectam propositu iespondet. 4; Ragt C Haifa 
nennt Ibn Sabin einen Sevillaner, wie schon Amari (p. 253) bemerkt, vielleicht aus 
Verwechselung mit d-ni Prediger Abu Muh. Ahd el-‘Hakk b. Ab dar-Ruhm an el Azdi 
(st. 1186), über welche vgl. Index zu Makkari II, 879 wo Hier¬ 

nach ist auch Flügels Index zu H. Ch. VII, 1134 n. 5037 zu berichtigen, wo der 
Prediger Ihn Sabin genannt wird. 

10) Identisch mit De expositiune bunitnlis purae oder Lib. tuminis luminum, 
übersetzt v. Gerard Cremon ♦ (st. 1187) bei Boncompagni p. 5, 7. 
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Vorangeht die Abhandlung 
Am Ende einige Fragmente 


angemessene Beschränkung hat er uns in den Stand gesetzt, «einen Artikel ohne 
wesentliche Aenderung ins Deutsche zu übertragen:" — In einem 2. Ai i , 

^e spät r alf De Rossi’s Sammlung erworbenen HSS. an die Reihe kommen, endlich 
auch Berichtigungen und Zusätze zu De Rossl's HSS., über welche ich dem Hrn B b- 
liotl,ekar zum Thcil bestimmte Fragen vorgelegt. Meine Zusatze habe ich mit m. 
Chiffre bezeichnet. St.] 

1. Bibel. 

1. Pentateuch mit Haftarot und Masqra. 
des Ahron b. Ascher über die Accenle. 
von Proverbia und Ruth. 

Pergament in 4., im Ganzen 195 Öl. in Doppetcolumnen, sehr gut 
in span. Onadnil geschrieben u. punktirt, der Haiiplband v. Samuel l>. /sak 
de Medina ’) (für Gedalja />. Josef Wtdid] im Jahre 5233 (14 <3), 
nach dem Epigraph: 

nnuem 'nso nccn nVx ’cora dj’td- pns’ -o Pnidü' jr 
b"© n’P“; ’m ionjn noan "laiun , n:np 3Dn n r~pj.’D 

riDl’ '1 ,D’üjR CV’ DJ> 3R2 , O’inn PV 1 ’ , D’EW’P ^30 1133 ?3 
etipo oro c"p'' vjpi D'i Rin 13 nun 1 ? 'n^r Pftn y: ~ -■ 11 
cnn: o^bji . aty u» • • • • ’nn ’’’ idm dMx -rna nw 

cSy rx-ob c'dnci o'spn raren n:® 

Darunter mit kleineren Lettern: 

av W u'-ypp rwün po 

Alle Seiten zu Anfang des Codex, wo sich die Abhandl. über die 
Accente findet, sind umschrieben von einer [grammat.] Schrift, deren 
Anfang. TODD DVD“ )2) f riJWÜ PT2 CV ,.713*0 1^ — • D,e Ab “ 
handlang selbst ist betitelt: pnN ^ tdhTO D DVD“ 'p n f' 1Q 3Q D Hl 

nmyD m:o d- by nsftf nnsa ri*apjn myc DipoDir id 
D n'moni d'^eiö™ nöy no*ux w Dy '»no'p’i x od*^d ,jj inn^r 
)“iyn \y\ jrprih sie beginnt seihst: ^wy ü'Xü , CD’ovDn ~\yw 

... D^Dp bno ,0'0”lpD nnWDD ,D'OUCn [wiegedr. St.\ 

Die Maxora ist am Bande sämmtlicher Seilen, zum Iheil in Zier¬ 
form geschrieben. 

Die Fragmente von Prov. (26, 26 bis Ende) und Ruth (4, 4 bis 
Ende), im Ganzen 4 Bl , sind ebenfalls Pergament. 

2. Pentateuch, Haftarot, Megillot. 

Perg. klein 4. span, punktirte Quadrat des XV. Jahrh., 380 Bl.; Kemcott 
55U, ohne Epigraph., sehr gut erhalten. 

3. Pentateuch. 

Perg. kl. 4. ital. Quadr. des XIII. Jah.h., 193 Bl in 2 Spalten; Ken. 
551, sehr gut erhalten. 

4. Letzte Propheten mit Masora. 

Perg. in 4. ital. Quadr. des XV. Jahrh., 282 Bl. in 2 Spalten; Ken . 
549, sehr gut erhalten. 


1) [Scheint Familiennamen, Samuel dürfte also ein Alm des bekannten Gelehr¬ 
ten Samuel de Medina (st. 1589) sein. St .] 
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5. Esther. 

Pergamentrolle in verzierter Einfassung mit dem Namen Griselini f(ecit ), 
neue Quadrat ohne Punkte, die Spalte zu 32 Zeilen. 

6. Esther. 

Pergamentrolle, schöne Quadratschr. des XVII. Jahrh., Spalte zu 14 Zeilen. 

7. Esther. 

Kleine Pergamentrolle, neue Quadrat, Spalte zu 15 Zeilen. 

8. Haftarot u. Megillot. 

Perg., gross 4., sehr schöne deutsche punktirte Quadr. Anf. XV. Jahrh., 
119 BL; Ken. 553, sehr gut erhallen. mo rtJDOD rum P£Dn Hl 

i'sp (?)rmi (Plnnimco rpyotzt piaofc njTB 

m»»3no d’d: Dn:D *a-i ntyo t (Forts, folgt.) 


Ascher b. David b. Abraham b. David. 

Zu der oben (S. 26) erwähnten Mittheilung des Hm. M. Soave mögen 
folgende Nachweisungen als Ergänzung dienen; die Materialien sind in folgen¬ 
den Quellen zu finden: A) Zum , Geiger’s Zeitschr. II, 312 [benutzt von 
Carmoly , in Jost’s Isr. Annal. II, 225, wo viel Unbekanntes versprochen 
wirdj. B) Jjandauer , Litbl. VI,196. C) Steinschneider , Jud. Lit. S. 403 
und vermehrt in Je W. JJt . p.305. D) Jellinek, Auswahl kabbal. Mystik 
S. 14 u. nP VIII, 159,211. E ) Ghirondi, S. 45. 

Ascher lPtCin p heisst er schon bei Todros Abulafia TDDD zu 

Kap. I und daher bei Hirz Treves Comm. Gebetb. Bogen n 2 Bl. 4 
(hinter nTHCl), vgl. auch » 4 verso. 1 ) Die lange Stelle über Auferstehung, 
in welcher er zweimal seinen Onkel Isak und den Jezira-Commentar des 
Sabbatai (Donolo, vgl. Zunz 3 Gott. V. 362) erwähnt, citirt mit der Formel 
DDPn und den vollen Namen Isak Acco Abscbn. ntO (BI. 133-4 der 

Leydner HS. 93), wie schon Carmoly und Landauer bemerken. Ohne Namen 
des Vaters cilirt ihn Hecanali (bei Buzzatto, nO’l S. 39, 40), mit vollem 
Namen lApman , yins: § 202, und ebenso lin^n IBDD Gabbai (schon bei 
Zunz; über die Confusion Gabbai’s s. Luzz. I. c. p.48). 

Sein nno J)* 1 &HTB, gewöhnlich mit der Ueberschrift „Ascher“ findet 
sich in Paris N.271 (Labbeus bei Wolf I n.36l, im IV. Bde. ist Ascher b. 
Abrah. Crescas confundirt), Florenz (Plut. 43 Cod. 13, XXI bei Biscioni p.408 
in 8 V0 ), Turin 11, Bodl. Mich. 389 (Pergam. v. J. 1414, in der Ueberschr. 
nur „Ascher“), Münch. 43 (bei Lil. 42) Bl. 246b bis 249 unvollst., und wie es 
scheint, zwischen ftnyn 'D des Abulafia, endet Tiy HDim , 

Münch. 92 (L. 91), woraus eine Copie bei Jellinek, endlich behauptet Ghirondi, 
ein Autograph zu besitzen, und doch soll derselbe Schreiber Einiges von 
pc'"l u. von Menachem, „Schüler des Elasar Worms“ abgeschrieben haben! 2 ) 
Ich gebe hier zunächst den Anfang des Schriftchens aus Cod. Münch. 43, 


1) Eine andre citirt Graetz VII,237 Amu, 1. 

t) Vgl. vor. Jahrg. S. 126 n. 6. u. folg. Amn. 
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verglichen mit einem Excerpt aus Cod. Mich. HP*» ^ ™» W jOTOn 

(nc^i) TDyn^i nna j"’ pin v» *i*cyr& np (ons) wpm f Bn ^ * 1B0 ’ 

mivi CW ,ro (**> ^ ^ o*v «n cnrn^w 

o-tnpj cm D“.v.ww *?dd ctu n«n ’4M® cn’4’40 pw ton!» Dnj.t^ no n 
crolnpai orvnrnit^o o’w on o«i nesy »»a rrro inw nnxjp (=’=) 
w njn *3 divtoi ch’wb *b!> dpiöw «p»’ ^ T* Dn ’ J ’ 3ja Don 
nton 1{ ^j nsv nn* 4 » oki criKnpai nnwnwa ccn nuwtnn mo® 

UnsTrm Ascher scheint in der Thal auch die kleine Abhandlung über das 
Tetragrammalon u. s. w. (Anf. Vtn’t» *n HD) «o gehören, welche in der 
Levdner HS. 24,8 als „eine zum Buche Jezira gehörende“ von Nachmamdes 
!ÄS idrct, i. Cod. Pari, «5 .. Al.nan.i Mt. XV (.. 

j„. S. 87), und wohl noch andern, ohne Titel und anonym erscheint Die 
Verweisung auf nno 4*’ '’B, welche mich im Leydn. Catal. S. 92 au 

diese Vermulhung führte, bezieht sich wohl auf die Stelle gegen Anfang 
(Bl 247 der HS. Münch. 43): not« fwVttO pDBI PHOa irODÜ U'rn “®0’ 

. . DICK nicK iKipj© nno 4’’ -mottr rnawa »nu*a tnuni nujn *ruri. 

Ob diese Abhandl. etwa der nWBD tBJJ '’B, in welchem die für die Ge¬ 
schichte der Sefirotlehre wichtige Identification mit den D’7474 der „Philo¬ 
sophen“ vorkommt (S. 39) s ), bin ich nicht in der l.age zu heurlheilen; den 
Anfang dürfte Gabbai (Bl. I6d) im Auge gehabt haben, während das Citat 
Bl. 11 aus -lllV’n 'D dem nna 4*’ '’B anzugehören scheint — nn” ist eine 
allgemeine Bezeichnung, wie ich mehrfach nachgewiesen (u. A. Catal. p.241 7, 
Cat. Leyd. p.99,363). 

Jellinek’s Hypothese, dass Ascher vielleicht der Vf. des yi’JTl D von 
„Chammai“ sei (vgl. Leydn. Cat. p. 100, Jew. TM. 307 n.28a u. HB. IV, 
47 A. 2, übergangen bei Graetz VII, 234 A. 2) bedarf wohl keiner Wider¬ 
legung mehr. Ebensowenig darf man ihn mit Soave (S. 38) zum Vf. des 
unter d. N. Abr. b. David bekannten Jezira-Commentars machen, welcher 
das Datum 1390 trägt, wie S. aus Catal. p.678 u. Add. ersehen konnte. 
Kabbalistische u. karäische Literatur werden wegen der häufigen Fälschungen 
und Missverständnisse leider noch lange dem Gebiete der Hypothesen angehören. 


Michael Neatider’s Empfehlung des Studiums der hebräischen 

Sprache. 

Nebst einigen Anmerkungen von F. L. Hoffiuauu. 

Aus: Michaelis Neandri Bcdencken, An einen guten Herrn vnd Freund. 
Wie ein Knabe zu leiten, vnd zu vnlerweisen, Das er one gross jagen, 
treiben, vnd eilen, mit Lust vnd Liehe, vom sechsten Jahr seines alters an, 


3) Graetz , VII, 449 behauptet ohne Weiteres, dass die kabbalist. Schlagwörter 
En-Sof und Sefirot zum ersten Mal in der Schrift des Asriel auftreten u. s. w., wie 
in Deutschland bei Menachem (s. vor. Anm). Von unserm Ascher ist keine Rede. 
Das Alter Asriel’s hängt aber mit einer Reihe von Untersuchungen zusammen, die 
hier zu weit führen würden. 
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biss nuff das achlzebende, wol n nd fertig-, lernen möge, Pietatem , TAnguam 
Latinum, (jrraecciih, Hebraeam, Artes y vnd endlich vniuersani Philosophie,m. 
Auffs newe zum drillen mal vbenebeu vnd gebessert M. D. LXXXII. Am 
Schlüsse: Jshöti. Excudebat Vrbanus Gubisius 1 2 ). Wieder abgedruckt 
in: Evangelische Schulordnungen. Herausgcgeben von Rcinhold Vormbaum. 
l.Bd. Die evang. Schulordnungen des sechszehnten Jahrh. Gütersloh. Druck 
u. Verl, von C. Bartelsmann. 8. S. 746-765. 

Ein Knabe von sechszelien Jhären. 

VNd ob wol die Exercitia, der zweyen JAnguarum , noch jmmer bey 
einem jungen Knaben mit bleiben müssen, so möchte man jm doch Anno 
deciino sexlo etatis, die J'abulas Hebraeas , anfangen zu tradiren , vnd mit 
denselben eben so procedircn , wie bisshero von der Patina Grammatica , 
wie sie zu leren, vnd eilends zu lernen sey, gesaget isl, Wenn ein Knabe 

alle Wochen nicht mehr, denn nur zwey bletichen, in den Hebiaeis Tabu - 

lis' 1 ), lernet, so kan er sie one grosse mühe, in einem halben jahr, fertig 
zum ende lernen, Darnach möchte man jm, pro exemplo praeceptorum 
GrarnmaticS exponirvn , paruum Catechürnwn Lutheri Hebraeam , Item, 
Euangelia Hebraea oder etwa Genesin , dieweil diese Bücher vnd alle 
Jjibn Historici, in der Bibel viel leichter sein, denn JJauidis , Salomonis 

vnd der Propheten Bücher, welche sehr schwer, auch was die Grammati- 

cam belanget. 

Vnd ob wol etliche meinen, mau solle die Jugend mit der Hebräischen 
Grammalicken zu frieden lassen, vnd dasselbe Studium sparen, bi>s sie er- 
wachssen, vnd nu anfangen, Theologiam zu studieren, vnd der Kirchen zu 
dienen, so bringet man doch die Praecepta allezeit eher in die Jugend, ob 
sie gleich alters halben, sic nicht alle genugsam verstehen (wie denn die 
Jugend, Donatum , Grammaticam } vnd andere Artium Praecepta fast alle 
so lernen muss, eher sie sie recht verstehen und jnen nachdcncken lernen, 
wie sie denn darnach wol offt thul, wenn sie zu mehrer Jhuren, vnd bes¬ 
sern verstände körnen ist) denn in die Alten, vnd erwachssenen, da sich der 
alte Pappegey vor der Ruthen nicht sehr fürchtet, Senex Psitlacns negligit fe- 
rularn , vnd daher furnemlich Praecepta weder halb noch gantz lernen kan, 
wie man hie viel klagen höret, von geleiten grossen Thcologis , so in der 
Jugend keine gelogenheit Hebraeam linguam zu lernen gehabt, vnd sie 
gleichwol noch gerne lernen wollen (grawet jnen aber vor der Grammatica) 
dieweil sie sehen, vnd erfahren, aus des Herrn Lutheri SchrilFlen, vnd Pre- 


1) Die hamburgische Stadtbibliothek besitzt sowol diese Ausgabe , die auf dem 
Titel noch den Zusatz hat: „Sampt etlichen Sendcbrieffen, vom Zustande der Christen 
in Griechenlande, vnterm Türcken“ (lateinisch), 76 Bll., kl. 8., als auch eine andere von 
1590, ..mit einem Büchlein de moribus puerorum decentibus , Auch andtrm nützlichen 
vnd nötigem Bericht“, 66 Bll., kl. 8; das „Büchlein de ntoribus u ist also nicht zu¬ 
erst der Ausgabe von 1595 beigelugt, wie Herr Vormbaum glaubt. 

2) Grammatices b. I. tabulae succinctue et breves , colledae ex Erolematis 
Dl. Neandri {red. J. Wagner). Vgl. Steinschneider , Bibliograph. Hdb. 8. 101. 
In der Ausg. 1590 ist der Titel vollständig angeführt nebst der Bemerkung: „vnd 
sind dieselben Tabulae llebraeae mit diesem Titel etliohmal zu Wittenberg gedruckt 
worden . u 
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dioien wie olTl ein einig Hebräisch worl, eine einige Hebräische Phraata , 
mehr Ihne, zeige vnd weise einem, so die Sprache kan, denn grosse lange 
Commentarij Ihnn können, dieweil in vielen Hebräischen Wörtern stecken, \n< 
verborgen ligen, grosse Mordes diktrinarum coelestmm Sf Consolationum 
effioaciisimarnm $ spiritmlmm deren gleichwol, so Limjuam IId,ramm 
nicht studieret, emperen muss, bleiben derwegen nu hie bey dem Praeceplo 
des alten weisen Poeten Horalij: 

Tenerae. nimis 
Alantes asperioribus 
Fovmandae. studijs. 

Es ist aber Hebraea Litiffita , nicht allein den TIteoloffis nütz, Sondern 
auch nötig, allen Studiosi*, wo rau IT sie auch jr lebenlang gedenrken zu be¬ 
harren, dieweil sic alma maler ist, onviium linyuarum ommbu.i aetatiUus 
omnium gentium, welche alle an, jre.n leibe gekomen, denen sie alle gibt, 
vnd widerumb von keiner Sprache etwas »impt, oder entlehnet, ^ nd keine 
Sprache in der weil so vngeschaffen, die nicht Vocabnla Hebraea, s on der 
Mutier, als zu jrem Erhlheil behalten, Vnd je neher eine Sprache Hrbraeae 
(als Chaldea-, Ambicä, Aclhüpica, Persica, Graccarfc.) je mehr sie \ ocabula 
Hebraea in Linguarum cun/iuione vnd diuisione , zu Iheil bekomen, \N ie auch 
JAnyua germanica , welche aus Persia, wie man aus Herodote schlossen wil, 
hin in diese Lender so! gebracht worden sein, von den Germanis gente / er sic a, 
sehr viel Vocabnla Hebraea hat, vnd wo! *0 viel als etwa ein Vulgaris , vnd 
Vernacula Lingua , zu dieser zeit haben kan. Parümb Lingua lLbraea , 
auch lusl halben, vnd propter collationem cum alijs Linguis , vnd auch 
propter vtilem explieatAone.rn multarum rcrum in omni vita, auch propter 
Grammaticam latinam , darinnen zu zeilen de declinatione norninum 
Hebraeorum gedacht wird, von einem jedem, so darzu kommen, vnd gele¬ 
genheil hat, wol möchte gestudieret werden, Vnd ist Reuchlinus, Reiser* 
Maximiliaui ConsiUarius , ein Jurist vnd Doctor Iuris gewesen, so Pinguam 
Ilebraeam \nd Graeöärn in Germania zu pflanlzen angefangen hat. Vnd 
kenne ich etliche Doctor es Juris , so Linguam Ilebraeam , noch zu vnser 
zeit, in etlichen Academijs profitiren. 

Vnd Johannes Albertus Vvidmenstadiiis *) Iuris consultus egregius Fer- 
dinandi Iinpei'atoris ConsiUarius <§' Prouiuciarum Anstriae oricntalis Can- 
ceüarius , ein trefflicher geierlcr Man, vnd kündig vieler Sprachen, vnter andern 
auch der Hebräischen, der hat zu Wien in Oesterreich l ), null des Keisers Perdinandi 
vnkosten, den Christen in Syria, so vnter dem Tiircken wohnen, zu trost, Nouum 
lestameniurn in Lingua Syriaca in quarlo Iltens Synacis drücken lassen, den 
Druck corrigiret , vnd mit schönen Praefationibus , das gontze Opus gezieret, 
welches darnach mit Hehraisehen Buchstaben, zu Genfl'*) in Franckreich, in 


3) Widmenstadius irrthümlich statt W'ulmanstadius. [Bekanntlich hat er einen 
sehr grossen Theil der hebr. HSS. der k. Bibliothek zu München gesammelt. Red.] 

4) 1554. 

5) Excudil llenricus Stephanus, 1569, F. Auf dem Titel steht, Colontue 
Allohrogum , m. s. jedoch Renouard, Annales de l’ttnpr. des Estienne, Pur . 1837, 
1 Th„ S. 130. 
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folio, vnd weiter zu Antorff 6 ) an die Hebräische Bibel, vnd das Griechische 
Testament, in octauo , in ein Buch zusammen, alles mit kleinen Hebräischen 
Buchstaben nachgedruckt worden ist, Vnd habe ich vor etlichen jahren beim 
Herrn Operino 7 ), Buchdrucker in Basel, geschrieben gesehen, die Hebräische 
Grammalicam Vvigandi Hoppelij 8 ) , beider Rechten Doctoris , so He- 
braeam linguam , in der Vniversitet Marpurg, als ein Professor, derselben 
lange zeit, vnd auch Anno zwey und siebentzig noch profitiret, vnd viel 
feine Discipulos darinnen gemacht hat. 

Vnd was einem Knaben in den 2'abttlis Hebraeis mangelt, das kan 
er zu jeder zeit aus den Erotematis Hebraeis 9 ), da mehr Praecepta , vnd 
Exempla , sine Praeceptore , selbst lernen 10 ). 

6 ) Chr. Plantin druckte nach den noch nicht beendigten Annales de Vimpri- 
merie Plantinienne , welche die Herren Aug. de Bäcker, S. J., und Ch. Ruelens 
herausgeben, 1573 (?) zu Antwerpen eine hebräische Bibel, 8.; bei derselben findet 
man gewönlich das syr. N. T., mit hebr. Buchstaben und das gr. N. T. Von diesen 
Plantinischen Drucken spricht Neander ohne Zweifel. Da das syr. N. T. sehr selten 
ist, so mag hier eine Beschreibung desselben nach dem hainb. Exemplare stehen: 

Ohne Haupttitel. Nur S. 1. Ueberschrift. 121 SS. Text 8. S. 121 am Schlüsse: 
Caeterae Cunonicae fr Anocalypsis, etsi eisten( upud Syros , tarnen fr in exem- 
plaribus , qua* secutus est Widmanstadtus, fr in antiquissimo codice manuscripto , 
quo usi sumusy defuerunt. Nach dem Texte 6 SS.: Variae Lectiones fix Noro Co¬ 
dice Coloniensi Nvper A Fr. Raph. ( Raphelengiu ) Cullectae . Weder Ort, uocb 
Jahr, noch Namen des Buchdruckers. [Ueber Plantin s. Catal. p. 3088, die Doppel- 
ausg. der hehr. Bibel ist 1573-4 datirt, ib. p. 39. Red.] 

7) Oporinus (Operinus Schreib- oder Druckfehler), druckte mehre Schriften 
Neander’s, auch die berühmten Erotemata gramm. graecae, bei welchen die Notiz 
über ältere und neuere Bibliotheken- [Catal. p. 3087 ist „Jos.“ Druckf. Red.] 

8 ) Hoppelij gleichfalls Schreib- oder Druckfehler; es ist Wigandus Happelim 
gemeint, geb. zu Marburg, gest. am 21. März 1572. Die Grammatik war schou 
1561 zu Basel gedruckt; vgl. Ribliogr. Hdb. S. 59. ln der hebr. Sprache hatte 
ihn Paulus Fagius in Strassburg unterwiesen. Obgleich Jurist übernahm Happel 
1545 die unbesetzte Professor der hebr. Sprache in Marburg; 1556 wurde er 
Doctor der Rechte, 1560 Professoi derselben, lehrte aber zugleich bis an sein Ende 
die hebr. Sprache, Der vollständige Titel seines Lehrbuches ist nach Fr. W. Strieder, 
dessen Grundriss zu einer Hessischen Gelehrten- und Schriftsteller-Geschichte, 5.Bd., 
S. 267-269, Näheres enthält: Linguae Sanctae canones generales grammatici prae 
caeteris omnibus necessarii et utiles bis praesertim , qui viva docenlis institu- 
tione destituti , suo sponte illam addiscere conantur. 

9) Die Erotemata hebr. Neander’s, Bibliogr. Hdb., S. 100. Auch der Titel 
dieses Werkes ist vollständig mitgetheilt in der Ausgabe des Bedencken’s von 1590. 
Vorangeht der Nachweis: „Vnd sind dieselben Erotemata Hebraea , zu Basel etlich 
mal mit solchem Titel gedruckt worden.“ Der Inhalt ist hinzugefügt, 

10) Nach unserm Exemplare genau abgedruckt, Bl. 31a-34b. 

©rleffaftcit. 27. 3uni. Vrn. B-r. SBattidj in nächfter 91.—Vrn. J-l. beften 2)anf. 
9J?öd?ten 0ie tvohl gelegentlich beit (Sotnm. über ha-Schem in (£ob. ©arabal 29 mit !p$3. 
V, <5. 109 begleichen? — £rn. P-k. $ch bitte um 3u|enbnng ben 2 ber (Satal. 

fobalb fie fertig finb, unter ßreujbanb franco (rnirb erfefet). ^öffentlich fcirb bie«* 
mal ftreng alpl;ab. Crbmtng iunegehalteu, unb auf bie annexa unt. b. ©<hlagtt>. bertoiefeu. 

(yingegongett: Frensdorff.—fünfter 3ahre«b. ftb. bie Sabbat* 

fältle 3 U Dbeffa b. Goldenblum 1864. (7 6.) — M. Grünspan in Dbeffa forbert alle 
Literaten auf, ihm $ur Verausgabe be« ton bei 9Jlebtgo Stertberbefferimgen ober 

(Jrflärangen bunller @teüen, namentlich be« im ^rofpect abgebr. ®ebi<ht«, cin^ufcnbeiu 


Friedländer’sche Buchdruckerei in Berlin. 





















